
REGENSBURG. „Auf den Spuren des
jungen Andreas D.“, erzählte Andreas
Dombert bei seinem Triokonzert im
Leeren Beutel, sei er auf „ein Noten-
blatt gestoßen, das mit einem Dur-Ak-
kord“ beginne. Und wer ihn kenne,
blickte er forschend ins Publikum,wis-
se von seiner Vorliebe „fürmelancholi-
schere Moll-Stimmungen“. „Rise the
Stars“ von 2004, das der Gitarrist aus
dem Notenarchiv hervorgekramt hat,
ist ein ruhiges Stück und erinnert mit
seinem melodischen Touch ein wenig
an den großen Wes Montgomery. Da-
bei ist der virtuose RegensburgerMusi-

ker alles andere als ein Eklektiker oder
gar Epigone. Vielmehr zählt er zu den
innovativsten und kreativsten Saiten-
künstlern der an guten Musikern kei-
neswegs armen JazzszeneOstbayerns.

Neben seinen Langzeitprojekten
und seinemTrio, welches in einer neu-
en Besetzung mit Henning Sieverts
(Bass) und Maximilian Breu (Drums)
zu erleben war, überraschte er immer
wiedermit neuen Projekten undKons-

tellationen. So war er mit der Jazz-Me-
tal-Combo Panzerballett ebenso zu hö-
ren, wie in Popkontexten. Er spielte
mitWeltstars wie PatMartino, UlfWa-
kenius und Airto Moreira und über-
raschte vor drei Jahrenmit einem eige-
nenMinimal-Programm.

Andieses knüpfte er imBeutel nach
der Pause mit einer neuen Kompositi-
on, „Becoming & became“, an. In Wie-
derholungen stellte er eine kurze Me-
lodie nackt vor und ergänzte diese
nach und nach mit einem Kontext.
Am Ende stand die Melodie wieder al-
lein im Raum und hatte sich im Ge-
fühl der Zuhörer verändert. Eineweite-
re Premiere erlebte das Publikum mit
einem Cover der Rockband Red Hot
Chilli Peppers. „Das habe ich noch nie
gemacht“, gestand der Fan und botmit
seinenMitmusikern einemitreißende,
jazzig aufgemotzte Version der Ballade
„Under The Bridge“, einemWelthit aus
dem 92er-Album „Blood Sugar SexMa-

gik“, mit dem die Band ihren internati-
onalenDurchbruch erlebte.

Das ein wenig einfallslos „Best of“
betitelte Programm enthielt überwie-
gend ruhigere, stimmungsvolle Stü-
cke, die der junge Leipziger Breu am
Schlagzeug mit dynamischem Feinge-
fühl und Nuancenreichtum dezent in
Szene setzte. Solistischwechselten sich
Dombert und Sieverts, ebenfalls ein
Meister seines Fachs, ab,wobei sich vor
allem Dombert mit faszinierender Fin-
gerfertigkeit und Leidenschaft in eks-
tatischeHöhenkatapultierte.

Neben Stücken, wie dem zärtlichen
„Take Care of You“, das Dombert einst
seiner Freundin gewidmet hat, präsen-
tierte er auch Nummern aus dem Ur-
ban Jazz-Programm. Dieses dramatur-
gisch gut abgestimmte Konzept hat er
auf Einladung der legendären Bauer
Studios im Direktverfahren einge-
spielt. Demnächst erscheint es auf Vi-
nyl und ist imHandel erhältlich.

In ekstatischeHöhenkatapultiert
KONZERTMit einem
Best-of-Programm be-
geisterte Andreas Dom-
bert beim Jazzclub.
VON MICHAEL SCHEINER

Gitarrist Andreas Dombert spielte im
Trio im Leeren Beutel. FOTO: SCHEINER

BERLIN. Die Apokalypse in „Dark“, die
20er Jahre in „Babylon Berlin“, der Kal-
te Krieg in „Deutschland 86“ sind Hits,
weltweit. Ob imklassischenFernsehen
oder in den Streaming-Diensten – ein-
heimische Serienhersteller mischen
längst mit im globalen Geschäft. „Wir
erleben die beste Zeit für Film und
Fernsehen“, sagt Rachel Eggebeen, die
für Netflix die deutsche Szene beob-
achtet, auf der Berlinale.

Mit ihren Milliardenbudgets er-
scheint der Bedarf von Netflix, Ama-
zon Prime, Starz & Co. an Nachschub
unersättlich, Zahlen nennen die Kon-
zerne nicht. Die Berlinale hatte früh
die Nase imWind und bietet jedes Jahr
für die Serienflut Premieren, einen
Marktplatz und Fachgespräche an. Pro-
duzenten können ihre Ideen vorstellen
und auf Suche nach einer Finanzie-
rung gehen.

Auch tragen die Serien zur Promi-
Quote des Festivals bei. Die einstige
First Lady Hillary Clinton und die

zweifache Oscar-Preisträgerin Cate
Blanchett kamen nach Berlin, um Se-
rien-Projekte vorzustellen, an denen
sie beteiligtwaren.

Digitalplattformen stellen das tradi-
tionelle Geschäftsmodell mit beweg-
ten Bildern infrage. Mit den Videos auf
Abruf und den Abo-Diensten, die im
Monat kaum mehr als eine Kinokarte
kosten, sind mächtige Mitbewerber
um die Publikumsgunst entstanden.
Von „Netflixonomics“ spricht das briti-
scheMagazin „TheEconomist“.

„Prime Time“ wird irrelevant

Einst goldeneRegelnwie die „PrimeTi-
me“, also die Hauptsendezeit, die Quo-
ten und die für dieWerbung in Alters-
klassen aufgeteilten Zielgruppen wer-
den zunehmend irrelevant,Werbebud-
gets wandern ins Internet. Auch deut-
sche Produzenten passen sich den
Trends an. Das wird auch in diesem
Jahr auf der Berlinale deutlich. Die
Clips von neuen Produktionen fühlen
sich zwar oft düster an, treffen wohl
aber einen Nerv. In „Katakomben“, das
auf der Digitalplattform Joyn laufen
soll, versuchen Jugendliche, die sich
unterhalb des Münchner Hauptbahn-
hofs zumFeiern treffen, einerKatastro-
phe zu entkommen.

Die für das ZDF produzierte Doku-
serie „Höllental“ greift im „True
Crime“-Format den ungelösten Mord-
fall Peggy Knobloch auf. Das damals
neun Jahre alte Mädchen war im Jahr

2001 nahe ihrem Heimatort Lichten-
berg in Oberfranken verschwunden.
Erst 2016 wurde ihre Leiche in einem
Wald inThüringen entdeckt.

Gerade in „Höllental“ von Regisseu-
rin Marie Wilke werde deutlich, was
deutsche Produktionen heute aus-
zeichne, sagt Pauline Mazenod, die für
die Vertriebsfirma Windrose Doku-
mentationen Serien und Filme welt-
weit vermittelt. Aus derHubschrauber-
perspektive nähert sich die Kamera
dem Fundort der Leiche, selten hat ein
Wald so bedrohlich ausgesehen. „Ein
perfektes Bild“, sagtMazenod. Es ist ein
visuell fulminanter Blick auf eine be-
drückendeGeschichte.

Deutschsprachige Autoren schrei-
ben lautMazenodmindestens genauso

innovative Drehbücher wie die besten
„ScriptWriters“. Deutsche Serien seien
heute komplexer und reicher aufge-
baut. Auch das Fernsehen wage viel.
Mazenod, die stets auf der Suche nach
Film- und Seriengeschichten ist,
glaubt, dass deutsche Stories viel Po-
tenzial im Ausland haben – auch vor
demHintergrundderGeschichte.

Dank Netflix weltbekannt

Darum ist Anke Engelke nicht verle-
gen. In der Netflix-Serie „Das letzte
Wort“ spielt sie eine Grabrednerin, de-
ren Mann gerade gestorben ist. „Very
german“ könnte man zu dem teils def-
tigen Humor sagen. Aber nach ihrem
Auftritt in „Deutschland 86“ sei Engel-
ke weltweit bekannt, sagt Netflix-Ma-
nagerinEggebeen.

Dass lokale Geschichten ein globa-
les Interesse auslösen können, zeigt ge-
rade die südkoreanische Produktion
„Parasite“. Nicht erst seit den Oscars,
unter anderem für denbestenFilm, hat
die bitterböse Komödie über die Kluft
zwischenArmundReich internationa-
les Interesse. Drehbuchautorin und
Produzentin Anna Winger („Deutsch-
land 83“, „86“, „89“) ist begeistert, dass
sie ihre neue Serie „Unorthodox“ teil-
weise auf Jiddisch drehen konnte. Der
Vierteiler erzählt nach dem Bestseller
von Deborah Feldman von einer jun-
gen Frau, die der streng religiösen jüdi-
schen Gemeinde in Brooklyn entflie-
henwill undnachBerlin geht.

Deutsche Serien sind im Trend
FILM Längst lebt die Ki-
nobranchemit der Kon-
kurrenz von TV und
Streamingdiensten.
Auch die Berlinale
mischt hier mit.
VON ESTEBAN ENGEL

Auch die zweifache Oscar-Preisträgerin Cate Blanchett kam nach Berlin, um ein Serien-Projekt vorzustellen. FOTO: CHRISTOPH SOEDER/DPA

ERFOLGE

Vorreiter:Dark“, „BabylonBerlin“
oder „Deutschland 86“wurden
weltweite Serienhits.

Themen:Der Streaming-Anbieter
Netflix hat eigens ein Team für die
Suche nachStoff „made inGerma-
ny“ aufgebaut.

Neu:Anke Engelke spielt in der
Netflix-Serie „Das letzteWort“ eine
Grabrednerin – deftiger Humor in-
klusive.

BERLIN. Als Schauspieler war er aus
Filmen von Rainer Werner Fassbinder,
ReinhardHauff sowie aus Inszenierun-
gen des Regisseurs Peter Zadek be-
kannt: Am Donnerstag starb der
Schauspieler und Autor Burkhard
Driest nach langer Krankheit in Berlin
im Alter von 80 Jahren. Der 1939 in
Stettin geborene Driest machte sich
auch als Drehbuch- und Theaterautor
einen Namen, unter anderem für Fil-
me wie „Endstation Freiheit“ und „Fal-
co meets Amadeus“. Wegen schweren
Bankraubes wurde er zu fünf Jahren
Gefängnis verurteilt, wurde aber nach
drei Jahren entlassen und schlug sich
mit Gelegenheitsjobs durch. 1974 ver-
öffentlichte er seinen ersten Roman
„Die Verrohung des Franz Blum“, der
starke autobiografische Züge hat. Le-
gendär wurde Burkhard Driests Fern-
sehauftritt mit Romy Schneider. In der
WDR-Talkshow „Je später der Abend“
entlockte er der Schauspielerin die
Worte: „Sie gefallen mir! Sie gefallen
mir sehr!“ (dpa)

NACHRUF

Darsteller und
Autor Burkhard
Driest ist tot

REGENSBURG.DerPragerDichterVla-
dimírHolan (1905-1980) hat bei den
TschechendenStatus einesKultautors.
1969wurde er zumLiteratur-Nobel-
preis nominiert. Er ließ sich gern
durchMusik anregen, seine Lieblings-
komponistenwarenMozart und Janá-
cek.DerHolan-ÜbersetzerUrsHeftrich
(Heidelberg) undder PianistGilead
Mishory (Freiburg) vermitteln am
Montag, 2.März, ab 20Uhr imEvange-
lisches BildungswerkRegensburg e.V.
(AmÖlberg 2) in ihrermusikalischen
Lesung einenEindruckvondieser Ins-
pirationder Poesie durchMusik.

Grigory Sokolov
spielt imAudimax
REGENSBURG.Grigory Sokolov ist
zumKult, zu einerAusnahmeerschei-
nunggeworden. Eitler Starruhm,
Imagepflege odermodern gestylteMe-
dienwirksamkeit – all dies bedeutet
ihmnichts.Der Exklusivkünstler der
DeutschenGrammophon fokussiert
sich einzigundallein auf dieMusik
undder poetischen Interpretation sei-
nes umfangreichenRepertoires. Soko-
lovsKlavierabende gehen ankeinem
spurlos vorüber, sie sindSternstunden
des erfülltenMusizierens.Das Publi-
kum inRegensburgbegrüßt am
7. März einender größtenPianisten
unserer Zeit bei denOdeonConcerten.
Beginn ist um20Uhr imAudimax.

EinmalGroupie
der Beatles sein
REGENSBURG.Am31.März ist „all
youneed is love! –DasBeatles-Musi-
cal“ imAudimaxRegensburg zuGast.
Dochmal ehrlich,was sinddenndie
Beatles ohnekreischende Fans?Ge-
suchtwerdennun junge Frauen zwi-
schen18und23 Jahren, die am31.
MärzTeil desMusicals seinwollen: als
Groupies der Superband. Zwar sind es
nicht dieOriginale, die in demvon
BernhardKurzproduziertenMusical
auftreten, dafür aber perfekt einge-
spielte Ebenbilder: dasQuartett „Twist
&Shout“mitAlanLeBoeuf als Paul
McCartney,HowardArthur (JohnLen-
non), JohnBrosnan (GeorgeHarrison)
undCarmine FrancisGrippo (Ringo
Starr).Wer gern alsGroupie dabei sein
will der schreibt bis 15.Märzunter
demStichwort „Groupie“ eineBewer-
bung an simona.kuehndel@cofo.de.

KULTUR-KALENDER

Musikalische
Holan-Lesung
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